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Machtkampf der Monopole um den 
größten M.anteil zur Verwirkli
chung ihrer imperialistischen Ziele 
zwingt sie, möglichst genaue 
Kenntnisse über die künftige Ent
wicklung von Konkurrenz-, Preis- 
und Absatzbedingungen zu erhal
ten. Dazu dienen u. a. Absatzfor- 
schungs- bzw. Marketingkonzep
tionen. In ihnen zeigt sich der Ver
such des Monopolkapitals, die 
Beziehungen und Strukturen zwi
schen Angebot und Nachfrage auf 
dem kapitalistischen M. zwecks 
bestmöglicher Verwertung des Ka
pitals besser zu gestalten und die 
durch die kapitalistischen Repro
duktionsbedingungen hervorgeru
fenen Widersprüche im Verhältnis 
von Angebot und Nachfrage zu pa
ralysieren. Die entscheidende 
Grenze für die Wirksamkeit dieser 
monopolkapitalistischen Regulie
rungskonzeption des M. besteht in 
der durch die kapitalistischen Ei
gentumsverhältnisse und die sich 
aus dem kapitalistischen Ausbeu
tungssystem ergebende begrenzte 
zahlungsfähige Nachfrage, vor al
lem der Arbeiterklasse und der an
deren Werktätigen. Solche Maß
nahmen bewirken lediglich eine 
Umverteilung der vorhandenen 
zahlungsfähigen Nachfrage auf die 
konkurrierenden Monopolunter
nehmen zugunsten der mächtig
sten Monopole, nicht aber die Be
seitigung der durch die monopol
kapitalistische Ausbeutung hervor
gerufenen ökonomischen und so
zialen Widersprüche des imperiali
stischen Systems.
Das Wesen des M. im Sozialismus 
hat sich gegenüber dem im Kapita
lismus grundsätzlich verändert. In 
der sozialistischen Planwirtschaft 
werden die Wechselbeziehungen 
zwischen Produktion und Konsum
tion und die Verteilung der Pro
duktionsmittel und der gesell
schaftlichen Ressourcen nicht erst 
auf dem M., sondern bereits in den 
staatlichen Wirtschaftsplänen be
stimmt. Die Erfordernisse der plan

mäßigen proportionalen Entwick
lung der Volkswirtschaft, der Si
cherung der Übereinstimmung von 
Angebot und Nachfrage und der 
planmäßigen Versorgung der Be
völkerung mit Konsumgütern und 
Dienstleistungen können nicht 
nachträglich über den M. erfaßt 
und bestimmt werden, sondern 
werden langfristig vorausschauend, 
ausgehend von der Entwicklung 
der Bedürfnisse und den Erforder
nissen der ökonomischen Gesetze, 
durch die wissenschaftlich fun
dierte Planung festgelegt. Jedoch 
wird im Sozialismus auf dem M. 
überprüft, inwieweit die produzier
ten Erzeugnisse den tatsächlichen 
Bedürfnissen der Verbraucher ent
sprechen. Gleichzeitig gehen vom 
M. viele Impulse für Forschung 
und Entwicklung sowie für die Pro
duktion aus. Das erfordert eine 
entsprechende Flexibilität. Der M. 
im Sozialismus ist durch folgende 
Merkmale charakterisiert: 1. Die 
Produktionsmittel sind gesell
schaftliches Eigentum. Die Arbeits
kraft ist keine Ware mehr. Der Bo
den hört auf, Spekulationsobjekt 
zu sein. Damit ist das Wirkungs
feld des M. eingeschränkt. 2. Die 
Bewegungsformen des Austausch
prozesses auf dem M. werden ge
plant (gebrauchswertmäßig und 
wertmäßig). 3. Die sozialistischen 
Betriebe tauschen ihre Waren und 
Leistungen als sozialistische Eigen
tümer aus. An die Stelle der Kon
kurrenz und gegenseitiger Über
vorteilung treten Gleichberechti
gung, kameradschaftliche Zusam
menarbeit und Hilfe, Streben nach 
hohem Nutzen und Dynamik. Im 
sozialistischen Wirtschaftssystem 
unterscheiden wir nach dem Ort 
des Warenaustausches den Binnen- 
und den Außenhandels-M. 
(—» Weltmarkt'); nach den Arten des 
Verbrauchs und dem Verwen
dungszweck der einzelnen Waren 
den Produktionsmittel- und den 
Konsumgüter-M., den M. für Li
zenzen und Patente, für Dienstlei-


